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Fünfzehntes Kapitel.
Von der Liebes - Seuche, oder den ve¬

nerischen Krankheiten.

I. Abtheilung.

Allgemeine Betrachtungen über die veneri¬
schen Krankheiten.

§. 3?6. Ich schließe mit den abscheulich,
sie« aller Krcmlhelten / ich meyne diejenigen,
welche durch das Anstecken einer venerische« Per«
son entstehen.

Sie sind abscheulich an sich selbst / weilen sie,
wenn sie einmal einen gewissen Grad erreicht,
und das ganze Gcblüt und alle übrigen Säfte
mit ihrem Gift durchdrungen haben, den Men»
schen so verunstalten/ daß er beynahe nicht mehr
menschlich ausstehet, Md nicht nur diejenigen
Thcile, welche die Werkzeuge der Sünde wa,
nn, sondern auch selbst die Beiner / die Werl»
Hcugs der Sinnen, die Stimme, der innere Mund
und Rache,'./ das Gesicht und Gehör elendiglich
«ersten und angefressen werden/ so daß er vor sei.
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neu Nebengeschöpfen scheußlich, und einem leben»
digcnAaß oder einem Aussätzigen ähnlicher, als
dem edel'/cu Geschöpfe wird.

Sie sind es aber auch insbesondere noch des»
wegen, wellen man sich dieselbe» mit Vorsaß
und Muthwllleu, durch eine lasterhafte Hand,
lung zugezogen hat, welche nothwcudlg alle
schröcklichenFolgen eines nagenden Gewissens
nach sich ziehen muß/ am allermeisten aber, weil
das Gift, Mun es nicht vorher aufs sorgfäl¬
tigste ausgerottet worden »st, von den Eltern
auf die Kinder, die Ehegatten und andere Mit«
genossen des Lasters, und von diesen wieder auf
andere fortgepflanzt/ dadurch ins unendliche ver>
vielfältig! und gleichsam verewigt wird; und die
unschuldige Früchte, welche einer solchen laster¬
haften Vermischung ihr Dascyn zu danken ha«
ben, «och ehe sie gebohren sind, unglücklich, und
vielleicht auf aüe ihre übrigen Tage des Lebens
schwächlich und elend gemacht werben, oder gar
in Mutterleib schon absterben, und todt auf die
Welt kommen. Man lau» sich ben den meisten
andern Krankheiten noch einigermassen selbst
trösten , daß sie durch allerlei) oft unvermeidliche
Zufälle entsM-Men seyn, nur b?y dieser nicht.

Oo 4 Gewiß
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Gewiß, wenn auch die Tugend nicht vor

sich selbst liebenswürdig genug wäre, wenn sie
nicht ihre herrlichsten Belohnungen unmittelbar
mit sich führte, die Ruhe und Heiterkeit des
Gemüths und der Seele, den WolstanddesLei«
Des, so wäredcnnoch lein stärterer auch nurpo»
Mischer Bewegung^ Grund zur Keuschheit mög«
lich, als die drohende Gefahr , die'e Seuche zu
ererben/ weiter man bey den immermchr über,
bandnehmenden Ausschweifungen unsers Iabr»
Hunderts b.y jeder Vermischungmit einer un,
züchllgcn Person unvermeidlich ausgesetzt ist.

Ich wünsche von der Wahrheit dieser Aus»
sage jedermann eben so gewiß überzeugen zu lön.
nen, als dieselbe unstreitig ist, und durch eine
unendliche Reyhe von dc« kläglichsten Beyspte.
Kn tätlich immer noch bekräftiget nnrd. Zwar
weiß ich wol, daß einige den ihren Ausschweifun.
gen öfters ungestraft ausgegangen sind, allein
es ist im Gegenlhcil eben so unläugbar, daß die
erste Uel'ertrctlnng der Tugend oft dieses Uebel
sogleich unmittelbar nach sich gezogen hat.

Lille Künste, welche einige vorgeben zu be»
sitzen, um nicht davon angegriffen zu werden,
sind mchtt als leere, ungewisse/Hirngespinste,

Ein»
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Einbildungen, wodurch man sich, oder welches
«och schrecklicher ist, andere unschuldige betriebt,
und endlich desto tiefer ins Unglück sinkt.

Diejenige«/ die es schon mchrmalen gehabt
haben , und gemeiniglich die grossen Meister in
dieser Kunst ftyn wollen, werden nur desto
eher/ aber auch desto harter davon überfallen.

Es lcmn/ wenn es einmal ausgeartet hat,
viele Jahre verborgen seyn, oder nur unter der
Asche glimmen / ehe daß es zu seinem rffenba»
ren lennbaren Auebruch kommt. Man K.tt Bey.
Wicle/ daß es lo. und mehrere Jahre in Ruhe
gelegen / und endlich doch ans die ärgste Wels«
gezüchtiget hat, daß man Kinder erzeugt, davon
einige gesund waren, andere schon m Mutter«
leib, andere erst hernach angesteckt worden; daß
man Ehegatten geheurathet hat, deren einige
frey von diesem Gift geblieben sind, andere nicht,
deren einig? Kinder angesteckt worden, andere
aber nicht.

Es lommt hieben nicht sowol auf die vor«
hergegangene Beschaffenheit des von der Seuche
reinen Körpers, als vielmehr auf den Grad und
die Beschaffenheit des Giftes der angesteckten Per«
son, welcher man beygewohnt hat, und andere

Oo 5 Um-
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Umstände an, deren einige ich weiter unten be,
rühren werde, andere uns »och unbekannt sind:
Denn es kann bisw'ileu so entkräftet seyn , daß
es entweder g»r nickt ansteckt, z. E. nach einer
vorhergegangenen nnewol uuvolllomlnencu Hei«
lung oder doch nicht die offenbare Heuche, so»»
der« nur die verlarvte erregt, nach einiger Zeit
aber sich wieder entwickelt, und entweder sogleich
die offenbare oder nur die verborgeneSeuche
erzeugt. Die tägliche Erfahrung lehret, baß
Leute von der stärkste« Natur und der blühend'
sien Gesundheit, zumal auf ihre übrig« Tage des
Lebens, unglücklich geworden sind, und zum
Ehebett untüchtig, oder wo sie auch darein ge.
kommen , wie schon gemeldt, ihre tugendhaften
Gatten beyderley Geschlechts, und unschuldige
Kinder in die unselige» Folge« ihres Verbre¬
chens verwickelt habe«.

Was endlich ihren Zustand auf den Misten
Grad des Elends erhebt, ist, daß, da sie sich aus
Bewußtsem» ihrer Schuld scheuen, vor recht,
schaffenen Aerzten ihr Laster zu gestehen, sie ent,
weder das Uebel sich selbst, oder einem unge¬
schickten, unwissenden, gewissenlosen Barbierer
StümVcr, lMrlatlUl überlassen, wodurch das»

selbe
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ftibe immermchr überhand nimmt, unrcgelmäs»
ßg u<id hür.uäulger wiro.

Sie su'.d ln der Thal bejammernswürdig,
und wir haben eben daher nur desto mehr U?»
fache ihr Elend zu bedauert, je grösser es au
sich schon ist, wenn sie sich auch auf die unbe»
sonnenstc und unentschuldbarste Art darein ge«
stürzt hab-n.

Diesen unglücklichen zu Lieb werde ich eine
kurze und auf die nicht gar zu schweren Falle
passende 'Alnettullg geöeu, woraus ste sich sogleich
Raths erholen sollen, so b^ld sie die geringste
Bemerkung cmes Ucbel^ von dieser Art an sich
spüren, dann dleientgen, bey welchen es schon
zu einer gewissen Grösse angewachsen ist/ müsse«
sich nothwendig um einen gründlichen Arzt um»
sehen, welcher auch selbst ihre Ausschweifungen
der Welt nicht an Tag legen wird.

Es ist aber von der ausscrsten Wichtigkeit,
daß man sogleich mtt der Offenherzigkeit des
aufrichtigsten Mannes demselben alles vorherge«
gangene bekenne. Wefln es je einen Fall gäbe,
da der Arzt vorzüglich sodern könnte, man soll»
te vor ihm mchts geheim halten, von allem den»
jenigen, was zu der körperlichen mid sittlichen

Veschaf.
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Beschaffenheit des Kranke»/ welcher sich ihn»
«üv.rlraul/ nach allen Theilen, in sofern nämlich
letztere einen Einstuß in crstcre hat, gehört, wie»
wol es keinen dergleichen gießt, ob man schon
fich insgemein aus einiger Weieheit aber auch zu
seinem eigenen unvermeidlichen Sckaden bercch»
tiget glaubt, nur dasjenige anzeigen zu dörfen/
was man gern will, so wäre es gewißlich dieser:

Ich habe schon gesagt, daß das Uebel viele
Jahre verborgen liegen könne, lch werde wei»
ters unten erweisen, daß es allerlei) Larven au.
nehmen, und nachher unter ganz verschiedenen
Krankheiten sich verstellen könne. Ich werde fer»
ner darlhun, daß es nicht ander« als durch se,n
besonders sveclfische^ Gegengift gehoben werden
tann. Wie will nun der Kranke von seinem
blrzt fodern / daß er ihn hellen solle, wenn er
die Quelle seines Uebels nicht entdecken will/
oder es sogar noch, wie es ost geschieht hart»
nackig verläugnct,wenn auch der einsichtsvolleArzt
hinlängliche Anzeigen dazu hat? Der erste Schritt
zur Besserung ist allezeit dasVelenntmßderSün.
de, und ein gerade denkendes, edelmüthiges
Herz, ist jederzeit um ein grosses schon erleich.
iert, wenn es dieses Veeenntmß in oen Schoos

seines
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seines Freundes, welcher in diesem Fall alle¬
mal allernächstens der Arzt ist, ausgeschüttet
bat. Ist es nicht widersinnig / geheilt scyn,
und doch diejenige Wege, die znr Heilung un»
vermeidlich find, nicht einschlagen wollen?

Verschiedene Arten die Senche zu ererben /
sowol die local als allgemeine Seuche.

§. 377. Es sind leere ungereimte Ausstach»
te, elende Vorspieglungen, welchen man heut
zu Tage leine« Glauben mehr beymißt, wenn
man vorgilbt, man habe es bloß durch dieBe.
rührung, den Umgang, die Kleider, den Odem,
das Küssen bloß auf die Lippen oder Backen ei,
ner angesteckten Person u. s. w. erhalten: Denn
daß das geile Spiel der Zunge einer venerischen
Person, welche aus dem Cloac ihres unreinen
Mundes einem das Glft beybringt, dieses ver.
Ursachen könne, daran ist wol lein Zweifel:
Unter allen Saften des menschlichenKörpers ist
beynahe leiner ansteckender als der Speichel.

Der gemeinste Weg der Mittheilung der
Seuche ist unstreitig durch den Beyschlaf.

Indessen will ich doch nicht läugne«, daß
je grösser der Grad des Giftes ist, desto anste.

ckcnd«r
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ckender es scye, und daß es auch andere Wege
der Ansteckunghabe.

Anfangs als diese Krankheit zuerst in Euro'
pa bekanntworden, welches Ao. 1494. gesche,
Yen / ßel sie mit äussersicr Wuth und den aller»
schlimmsten gefährlichsten Zufällen a», sie war
viel ansteckender: Nunmehr aber hat ihre Hes-
tigleit sehr nachgelassen, und sie ist wenigstens,
wen» sie schon bösartig und heimtückisch genug
ist , es doch nicht mehr in dem Grade ihrer er«
sten Erscheinung / und scheint allerdings unserer
Natur nach und nach einheimischer geworden
zu scyn: Das männliche Geschlecht wird ordent.
licher Weise balder davon angegriffen als das
weibliche, welches dasselbe länger ohne schlimme
Zufälle erträgt, weites durch das monatliche
Geblüt mehr ausgereinigt wird; allein wenn
es einmal bey diesem eingeschlichen ist, M es
desto fester, und ist eben daher desto unheilbarer.
Kinder werden auch leichter davon ergriffen als
Erwachsene. Man hat auch beobachtet, daß die«
jenige, welche viel Fleisch essen und Wein trin«
tcn, viel härter daran leiden, als andere, wel¬
che bloß von Gewächsen leßen>
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Es ist unstrittig, daß venerischeAmmen sau.
gende Kinder, und diese hingegen, wenn sie vc,
ncrisch waren ihre Timmen anstecken, und daß,
wenn cme venerische Person einem Kinde den
Vren nach der «bei eingeführten Gewohnheit
«us ihrem Munde gicbt, sie demselben dadurch
das llebel herbringe; und so gicbt es noch meh¬

rere Arten der Ansteckung, davon ich sogleich re<
den werde.

§. Z78> Denn man beobachtet ferner, daß es
einen Unterscheid hat, in Ansehung der Theile,
welche es zuerst angreist, je nachdem die Art
und Weise ist, wodurch das Gift übergetragen
worden. Z- E> ein Kind bekommt von der Amme
meistens zuerst Schwämgen, um sich fressende sve.
ckichteGeschwüre in dem Mund, hauptsächlichhin»
teu im Schlund, an den Mandeln, Zävflein, dem
Gaumen vorhange, die von einem Ort zum an.
dern sich ziehen, die alte Stelle wieder rein las.
fcn ; einen Übeln Geruch aus dem Munde, Ge«
schwulsten der Drüsen an dem Hals und den
Kinnbacken u. s. w.

Der Blyschlaf greift zuerst die Geburtsalie¬
ber und nahe gelegenen Theile mi / durch Triv<

»er
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per, weissen Fluß, Schan?r<)se>Geschwüre,Beu¬
len in den Weichen «. s. w.

Ein venerisches säugendss Kind erregt zuerst
Entzündung Schankers, und hieraus entstehen«
de venerische Geschwüre an dm WärMN der Am»
me, Beulen unter lden Achseln. Das Kind be.
kommt eben daher leine Milch, so stark ts auch
sauget. . Gleiches geschieht Hey der Mutter,
wenn sie es selbst säuget. Ein Kind das in Mut,
terleibe schon venerisch wird, lomml entweder
gar nicht lebendig auf die Welt, sondern, wie
ich schon gesagt habe, als eine frühzeitige Ge¬
burt , die bisweilen schon in Mutterleib absteht
und faul wird, daher sind die Mütter, welche
öfters nnögebähren, oder faule Kinder auf die
Welt bringen, wenn man sonst leine Ursache
davon entdecken lan», billig in dem Verdacht
der Liebcsseuche oder wenn es auch würtlich le-
bendig gebohren wird , <o »st es immer schwach.
Uch und kränklich, hat garstige Geschwüre an
sich, oder bekommt st« nachher, und bey Nacht
schläft es nichl. Bisweilen zwar ist das Gift
der Mutter, z. E. wenn sie entweder eine unvoll'
lommene Kur ausgestanden hat, oder eine aus»
serordentllche strenge Lebensordnung führt, so

senlil,
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gemildert, daß diese Zufälle ?Mt gleich zum
Vorschein kommen / sie entwickeln sich aber den«
noch in der Folge der Zeit, oder weniMens he,
kommt es die englische Krankheit oder harte Drü»
fen an den Kinnbacken, am Halse, u. dys. ich
werde unten weiters hievon reden, wenn ich
von der geheimen Seuche handle. Bisweilen
äussert sich diese an denselben durch de« Beinfraß.

Ein Venerischer, der im Bette schwitzt, oder
Flecken und andere Geschwüre der Haut au sich
hat, bringt einem gesunden, der bey ihm liegt,
bisweilen das Gift durch einen Ausschlag. Krä»
ze, Flechten und dergleichen bey, doch find mir
selbst einige Vcyspeile bekannt, daß Unwissend«
bey solchen ohne üble Folgen geschlafen haben.
Vielleicht wenn auch ein Gesunder auf einem
Oloac sitzt, worauf vorher ein Venerischer ge¬
sessen , bekommt er davon venerische Zufälle an
dem After und dessen Gegend. Allein meines
Erachtens geschieht dieß wenigstens so oft nicht
als gewisse Leute vorgeben von andern verab-
scheuenswürdigen Wegen will ich nicht reden.

Man kann auch nach dieser Regel, die ich
eben festgesetzt habe, dieser betrügerischen Leute
Aussage prüfen, und ihre Künste entdecken/

P p wenn
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wenn sie so gar über die Masse fromm seyu
wollen; nehmlich das Gift erregt zuerst Local.
Fehler, d. i. solche, welche »denjenigen Theiien
eigen sind, welche dasselbe zuerst aufgenommen
haben: Wollte demnach jemand vorgeben, er
hätte z. B. dasselbe auf einem Cloac ererbt, und
es wären dennoch leine Local-Fehler des Afters
zugegen, oder zugegen gewesen, so steckt richtig
Betrug darhinter, und so in andern Fällen
auch.

Wenn aber diese Localfehler oder Localseu»
che eine Zeitlang gewahret haben, und sie find
entweder gar nicht, oder nicht richtig behandelt
worden, so erregen sie allererst die übrigen Zu»
fälle der allgemeinen Seuche: Und dieser Unter,
schied ist von der grösten Wichtigkeit, sowol in
der Kenntniß der Natur des Uebels, als in der
daher zu leitenden Heilart desselben.

Die allgemeine Seuche entsieht nicht plötzlich,
zu allererst, sie mag durch eine« Weg mitge»
theilt worden seyn, durch welchen sie will, alle»
zeit ist sie eine Folge der vorhergegangenenLo<
ealseuche.

W«e würde es den Aerzteu und Wundärzten,
und noch mehr den Wärtern der Kranlen gehen,

wen»
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wenn dieses Ucbel so sehr bösartig und «m sich
greifend wäre?

Hat man aber offene Geschwüre, so gering
sie auch seyn mögen, Krätze oder irgend eine
Verletzung der Haut, wodurch dieTheiledersel,
den getrennt worden sind, an sich, sn de«! Hän»
den z. E. oder andern Theilen, wodurch man
den Kranken berührt, so steht man in Gefahr,
angesteckt zu werden, wenn der giftige augesteck«
te Eyter desselben auf dem verletzten Ort belM«
gen bleibt.

Einem Wundarzt, der einen an der Seuche
Verstorvenen öfnet, und sich in den Finger oder
die Hände schneldt, lann gleiches wiederfahren:
Eben so einem Geburtshelfer, der eine venerische
aecouchirt, wenn er irgendwo an den Aermen
ein offenes Geschwür und dgl. hat.

Ein Ungeheuer einer angesteckten Hebamme,
welche venerische Geschwüre an den Händen
hatte , hat alle diejenigen Frauen angesteckt,
welchen sie in der Geburt beygestanden.

P» N. M
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